
Am 29. November 1961 hat Herr Dipl.-Chem. WEBER der genannten
Versuchsanstalt an Ort und Stelle Proben genommen und folgende
Werte erhalten:

„Säuerling" pH-Wert 6,5, gelöstes Eisen an Ort und Stelle fixiert
5,1 mg/Liter, Summe der Alkalien: Natrium und Kalium
als Chloride berechnet 41 mg/Liter,
Freie Kohlensäure 31 mg/Liter,

während der kleine Bach aus dem Sumpf gebiet, dessen Beimengung bei
der ersten Entnahme sorgsam vermieden wurde, einen pH-Wert von
7,1, gelöstes Eisen, an Ort und Stelle fixiert, von 0,7 mg/Liter und
freie Kohlensäure 5,3 mg/Liter aufwies.

Aus den vorliegenden Analysen ergibt sich, daß die Quelle weit
davon entfernt ist, als Säuerling angesprochen zu werden, und daß auch
der Gehalt an gelöstem Eisen unter der heute geltenden Norm liegt.

Dennoch ist das Vorkommen interessant. ' Es liegt ja nicht bloß in
beträchtlicher Höhe über dem Tal, sondern1 auch in dem großen
Schieferkomplex des Seeberger Aufbruches südlich des Triaszuges, der
Koschuta und Uschowa verbindet. Es zeigt, daß in diesem Raum doch
an verschiedenen Stellen Kohlensaure entströmt und daß sich die Zahl
jener Quellen, die reichlich gelöstes Eisen führen, vermehren läßt.
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Grundwasseruntersuchungen in Kärnten
Von Hans STEINHÄUSSER

Der Bedarf des Menschen an Wasser steigt in vielen Gebieten der
Erde stark an, vor allem infolge der fortschreitenden Industrialisierung
und der Intensivierung der Landwirtschaft. Reichte in früheren Jahr-
zehnten das Wasser, das dem Menschen von der Natur in Flüssen, S'een
und Quellen dargeboten wurde, zur Deckung seines Bedarfes, etwa in
den meisten Gegenden Mitteleuropas, aus, so müssen heute mehr und
mehr auch die natürlichen Grundwasservorräte in Anspruch genommen
werden. Daher muß das Grundwasser als lebenswichtiger Rohstoff in
Zukunft planmäßig bewirtschaftet werden. .

Ämter und Forschungsstellen des Bundes und der Länder Öster-
reichs, vor allem der Fachgebiete Wasserversorgung, Melioration,
Raumplanung, Hydrographie und Geologie, machen sich Erhebungen
über die Grundwasservorkommen und die Erfassung bereits vorhan-
dener Arbeiten und Studien darüber zur Aufgabe. So hat das Hydro-
graphische Zentralbüro beim Bundesministerium für Land- und Forst-
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Wirtschaft seine Ämter bei den Ländern aufgefordert, als Grundlage
für eine eingehende Erforschung der Crundwasserverhältnisse eine Art
Grundwasser-Bibliographie zu erstellen, auf die bei kommenden Arbei-
ten und Studien aufgebaut werden kann.

Zur Erfassung der bereits vorhandenen Untersuchungen über
Kärnten wurden die einschlägigen Veröffentlichungen, vor allem in
Fachzeitschriften, durchgearbeitet. Da es sich hierbei um Beobachtungs-
und Forschungsergebnisse handelt, die bei mancherlei Fragen dem pla-
nenden . Ingenieur, dem Geographen oder der Kärntner Landes-
forschung nützliche Unterlagen bieten, erschien es wertvoll, eine Zu-
sammenstellung über die vorhandenen Untersuchungen und einen kur-
zen Auszug aus einschlägigen Veröffentlichungen in Monographien und
Fachzeitschriften mit bibliographischen Hinweisen zu liefern.

Bei manchen Ämtern wird im Rahmen von Gutachten und Pro-
jektierungen ein reiches Material gewonnen, das wissenschaftlich gut
verwertet werden könnte, wenn Zeit und Arbeitskräfte zur Verfügung
stünden. So können bei Kärntner Amtsstellen liegende bodenkundliche
Karten, Grundwasser-Schichtenpläne, Berichte über Pumpversuche u. a.
wertvolle Grundlagen zu Grundwasserstudien geben, vorausgesetzt daß
sie einmal ausgewertet werden können.

Die wichtigsten Fragestellungen praktischer Untersuchungen sind
die Mächtigkeit und die Ergänzung der Grundwasservorkommen, die
Strömungsverhältnisse und die Störungszönen, die durch wasserwirt-
schaftliche Maßnahmen, wie Großentnahme von Grundwasser, Ent-
und Bewässerung, wirksam werden, und leider auch Fragen der Grund-
wassergüte, da die Qualität des Wassers bei seiner intensiven Nutzung
teilweise verschlechtert wird. Zum Aufgabengebiet des Hydrographi-
schen Dienstes gehören vor allem Grundlagenforschungen über den
unterirdischen Wasserkreislauf. Bei den hydrologischen Wasserhaushalts-
bilanzen werden für ein bestimmtes Einzugsgebiet eines Gewässers und
eine gewisse Zeitspanne die Eingänge an Wasser durch den Nieder-
schlag zur Erneuerung der Grundwasservorräte mit den Abgaben an
Wasser für den oberirdischen und unterirdischen Abfluß, mit der Ver-
dunstung des Wassers durch Pflanzen und im Boden, in Seen und Tei-
chen im Einzugsgebiet sowie dem versickernden Niederschlags-
wasser verglichen. In den Hydrographischen Jahrbüchern von Öster-
reich werden Monatsmittel der Grundwasserstände laufend veröffent-
licht; in Kärnten von 88 Stationen, besonders an der Gail.

Gebiete stärkerer Entnahme an Grundwasser sind größere Sied-
lungen in niederen Lagen und besondere industrielle Anlagen. Als aus-
gesprochene Grundwassergebiete Kärntens wurden bisher meist nur
Tal- und Beckengebiete ausgenutzt und wohl kaum bis zur Grenze der
maximalen Ergiebigkeit. Es wurden etwa folgende Grundwassermengen
entnommen (Q. JILG, H. SCHIMPF, 1960) :

Im Räume Villach 700 l/s
Klagenfürter Becken 600 l/s
Krappfeld . 140 l/s

153



Gailitz 160 l/s
Klagenfurt-Zwirnawald '. 150 l/s
St. Veit/Glan , • • 100 1/s
Kühnsdorf (Leitgeb) 100 1/s
Friesach 50 1/s

H. SCHIMPF wies auch auf Grundwasserbeobachtungen anläßlich
verschiedener Bauvorhaben bzw. Planungen hin: im Gailgebiet (60 Be-
obachtungsstellen), Glanfurt (300 Stellen), Edling (100 Stellen); im
Planungsatlas Wolfsberg sind die Grundwasserverhältnisse des politi-
schen Bezirkes Wolfsberg eingehend dargestellt (S. POSSEGGER und
N. ANDERLE).

In dem Werk der Fa. L e i t g e b OHG in Kühnsdorf konnte
E. RÉMY nachweisen, daß auch trotz starker Entnahme von Grund-
wasser noch keine merkliche Absenkung des Grundwasserspiegels oder
ein Nachlassen der Titscholquelle des Peratschitzenbaches eintrat. Nach
einem Gutachten von F. KAHLER stammen die beträchtlichen Grund-
wassermengen von der Vereinigung zweier Grundwasserströme, einem
vom Gebiet des Klopeiner Sees und dem des eiszeitlichen Vellachtales.

N. ANDERLE hat eine Grundwasserkarte von Kärnten und Ost-
tirol für den Amtsgebrauch entworfen. In den Städten Kärntens sind
die Grundwasserverhältnisse noch nicht so weitgehend bekannt, daß
Grundwasser-Spezialkarten gezeichnet werden könnten. F. KAHLER
empfahl (brieflich 1956), bei der Verbauung der Städte solche Stadt-
gebiete als gefährdet zu kennzeichnen, unter denen das Grundwasser
bei Hochständen bis auf weniger als 2 m unter Erdboden zu steigen
pflegt und dann in die Keller eindränge, wenn diese nicht wasserdicht
gestaltet würden.

Messungen der Schüttung einer Gipfelquelle am Magdalensberg
(2 Messungen monatlich) liegen seit 1950 vor. Zeitweilige Grund-
wasserbeobachtungen wurden in Spittal und in St. Veit/Glan (Wasser-
werk am Muraunberg) vorgenommen.

H. GRUBINGER wies 1961 im Gailbach auf die Bedeutung des
Grundwassers in den Seitentälern und Gräben hin und F. KAHLER
(1962) machte auch auf Grundwasser in den Steilflanken des Hoch-
gebirges aufmerksam, das bei Hochwasser „herausplatzen" könne, was
sich nach E. CLAR bei der Hochwasserkatastrophe östlich Brück an
der Mur gezeigt habe. H. GRUBINGER (1961) suchte auch aus der
Wassertemperatur der Quellen (Tümpfe) auf die Grundwasserbahnen
Rückschlüsse zu ziehen und führte im Gailgebiet ein Beispiel an, wo
Grundwasser einen Weg von 12 km in mehreren Monaten mit einer
Fließgeschwindigkeit von 100 m pro Tag zurücklegen soll.

Besondere Studien gelten dem Gebiet von Warmbad Villach, wo
Kaltwasser- und Warmwasseraustritte oft nur wenige Dezimeter von-
einander entfernt liegen. Untersuchungen über den Zusammenhang
zwischen Niederschlag und Quellschüttüng lassen noch Einblick in die
Art des Quellmechanismus erhoffen. Auch für dieses Gebiet sind Mes-
sungen der Wassertemperatur eine wertvolle Ergänzung. S. MORA-
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WETZ (1958) fand, daß beim Abklingen der Schüttung eine zusätz-
liche Niederschlagsmenge von 40—50 mm pro Tag genügt, um alle
Überspränge des Maibaches zum Spenden zu bringen. Im Frühjahr
genügt eine Schneeschmelze vom gleichen Wasserwert. Sehr ergiebige
Regenfälle bringen in den Monaten April bis November die Über-
sprünge meist zum Gehen.

Durch Sporentriftversuche am Dobratsch im Frühjahr 1961 sollte
geklärt werden, inwieweit durch eine allfällige Einleitung von Abwasser
bei einem geplanten Hotel auf der Roßtratte (in 1700 m Seehöhe) die
Quellen von Warmbad Villach und im Quellwassergebiet der Stadt
Villach verunreinigt werden könnten. Bisher konnte kein Sporendurch-
gang nachgewiesen werden (O. JILG 1962).

Zur Erstellung hydrographischer Wasserhaushaltsbilanzen von Ein-
zugsgebieten wird an einzelnen besonders gut ausgerüsteten Forschungs-
stellen neben dem Gebietsniederschlag und dem Durchfluß des Wassers
durch ein oder einige Pegelprofile des Gewässers noch die Gebietsver-
dunstung mittels -wägbarer Lysimeter, nur ganz vereinzelt auch die
Bodenfeuchte etwa bis 2 m Tiefe gemessen. Jede Wasserhaushaltsbilanz
bleibt aber eigentlich unvollständig, wenn nicht die Vorratsänderung
des Grundwassers Berücksichtigung findet. Diese kann in einzelnen
Jahren, besonders mit längeren trockenen oder nassen Zeitspannen,
einen beträchtlichen Anteil der Jahres-Wasserbilanz ausmachen.

Für das Gurkgebiet konnte ich die Einzelelemente seines Wasser-
haushaltes für Einzeljahre des Zeitraumes 1955-—61 deshalb genauer
ermitteln, weil mir Ergebnisse täglicher Grundwasserbeobachtungen des
Wasserwerkes Klagenfurt-Nord im Zwirna-Wald (zwischen Klagen-
furt und Karnburg gelegen) dankenswerterweise von dem Leiter der
Städtischen Wasserwerke, Ing. A. LIEBSCHER, zur Verfügung ge-
stellt wurden. Der Gang des Grundwassers war in den einzelnen Beob-
achtungsjahren recht verschieden; es gibt keinen jährlich wiederkehren-
den Regelgang. Nur gewisse kleine Einzelheiten zeigen sich alljährlich
in den Ganglinien: das Sinken des Grundwassers in den Wintermona-
ten ohne Regen und Sickerwasser; dann ein Anstieg im März oder
April, wohl als Folge der Schneeschmelze. In einer früheren Bearbei-
tung von Klagenfurter Grundwasserbeobachtungen der Jahre 1879 bis
1915 (F. KAHLER und H. STEINHÄUSSER, 1950) ergab sich aus
Grundwasserganglinien und Grundwasserdauerlinien der einzelnen Be-
obachtungsjahre, daß gleichsinnige Abweichungen vom durchschnitt-
lichen Grundwasserstand recht lange anhalten können, länger und
häufiger als Zeiträume mit über- bzw. unterdurchschnittlichen Nieder-
schlags-Monatssummen.

Wasserhaushaltsuntersuchungen sind im Interesse einer genauen
Bilanzführung über das Wasserangebot und zu einer möglichst wirt-
schaftlichen Ausnützung des Wassers dringend notwendig. Zur Ermitt-
lung der nutzbaren und schutzwürdigen Grundwassergebiete im Lande
wird in Hinkunft eine enge Zusammenarbeit der Ämter und For-
schungsstellen auf den eingangs erwähnten Fachgebieten anzustreben
sein.
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Welche Niederschläge gelangen
ins Grundwasser?

* " Von Rupert WINKLER .

Will man der Frage nähertreten, welche Niederschläge für die
Auffüllung der Grundwasserbestände verantwortlich ^ind und welche
weniger, so wird man zunächst die J'ahreskurve der Grundwasserstände,
gemessen an einem bestimmten Punkt, zur Hand nehmen (gemessen
i. A. von H. Ing. A. LIEBSCHER im Wasserwerk Nord, Klage.nfurt).
Die Kurve gibt über alle Niederschläge mit einer gewissen Verzögerung
Auskunft, die im Einzugsgebiet des Meßpunktes irgendwann, irgendwo
ins Grundwasser gelangt sind! Dazu kommt noch die Tatsache, daß von
diesem Einzugsgebiet noch einzelne Teile wegen ihrer geologischen
Beschaffenheit für die Grundwasseraufnahme ausfallen, wenn sie z. B.
eine lehmige oder felsige Oberfläche haben. Verschiedene Korngrößen
im Boden ergeben eine unterschiedliche Durchlässigkeit.

trW.SO

M

5'Jahmmitui
im Nassermrk NordKLagpifurt

M

157




